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Zusammenfassung
Zeit wird in professionellen Kontexten häufig als knappe Ressource und als strukturierende
Größe organisationalenHandelns thematisiert. Der vorliegende Beitrag richtet den Fokus auf
das Erleben und die Gestaltung von Zeit in professionellen Veränderungsprozessen. Im Zen-
trumstehtdieFrage, inwiefernGeduld als professionelleHaltungverstandenwerdenkann,die
den Umgang mit Unsicherheit, Ambivalenz und widersprüchlichen Zeitlogiken unterstützt.
Der Beitrag entwickelt ein prozessuales Verständnis vonGeduld, das diese nicht als personale
Eigenschaft odermoralischeTugend, sondern als zeitlich situierteKompetenz professionellen
Handelns fasst. Auf der Grundlage theoretischer Überlegungen zu Zeiterleben, Zeitprakti-
ken und Selbstorganisation wird Geduld als aktive Form der Zeitgestaltung beschrieben. Sie
ermöglicht es, Spannungen auszuhalten, Entscheidungsprozesse zu strukturieren und Über-
gänge zu begleiten, ohne vorschnell in Beschleunigung oder Entscheidungsvermeidung zu
kippen. Empirisch stützt sich der Beitrag auf zwei qualitativ-rekonstruktive Fallvignetten
aus Coaching- und Führungskontexten. Die Analysen zeigen, dass Geduld weder Passivität
noch bloße Resilienz ist, sondern eine anspruchsvolle professionelle Leistung, die Wahr-
nehmung strukturiert, Unterbrechungen legitimiert und tragfähige Entscheidungen unter
Bedingungen von Unsicherheit unterstützt. Geduld erweist sich damit als kontextabhängige
professionelle Haltung, die zwischenWarten undHandeln vermittelt und als Ressource pro-
fessioneller Selbstorganisation in Veränderungsprozessen verstanden werden kann.

Schlüsselwörter:Geduld, Zeiterleben, Zeitpraktiken, Veränderungsprozesse, Professionalität

Patience, the experience of time, and time management practices
On a professional attitude during complex change processes
Time is often addressed in professional contexts as a scarce resource and structuring element
of organizational action. This article focuses on the experience and shaping of time in pro-
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fessional processes of change and explores how patience can be understood as a professional
stance that supports dealing with uncertainty and ambivalence. Patience is conceptualized
not as a personal trait but as a situational competence of professional action. Drawing on
theoretical perspectives on time experience and self-organization, patience is described as
an active form of temporal structuring that supports decision-making and stabilization in
phases of uncertainty. Two qualitative case vignettes from coaching and leadership contexts
illustrate patience as a dynamic professional resource that stabilizes processes rather than
functioning primarily as a self-optimization strategy. Patience thus appears as a context-
dependent professional stance mediating between waiting and acting in complex change
processes.

Keywords: patience, time experience, change processes, professional practice

1 Einleitung

Veränderungsprozesse sind in professionellen Handlungsfeldern der Beratung, des
CoachingsundderOrganisationsentwicklung allgegenwärtig. Sie sindhäufig begleitet
von Unsicherheit, Zeitdruck und widersprüchlichen Erwartungen. Entscheidungen
sollen getroffen werden, obwohl zentrale Informationen fehlen; Entwicklungen sol-
len gestaltet werden, obwohl deren Richtung unklar bleibt. In solchen Situationen
wird Geduld oft als individuelle Tugend (Rahner 1983) oder als persönliche Belast-
barkeit adressiert. Zugleich gilt Ungeduld in vielen professionellen Kontexten als
Risiko, da sie vorschnelle Entscheidungen, Aktionismus oder Überforderung begüns-
tigen kann.

Der vorliegende Beitrag greift diese Spannung auf und fragt danach, welche Bedeu-
tungGeduld in professionellenVeränderungsprozessen hat, wenn sie nicht als personale
Eigenschaft, sondern als professionelle Haltung verstanden wird. Im Zentrum steht da-
bei die Frage, wie Geduld in Situationen wirksam wird, in denen Veränderung nicht
planbar, sondern durch Ambivalenz, Verzögerung und widersprüchliche Zeitlogiken
geprägt ist. Der Beitrag verbindet theoretische Überlegungen zu Zeiterleben, Zeit-
praktiken und Selbstorganisation mit empirischen Fallvignetten aus unterschiedlichen
professionellen Kontexten.

Die folgenden Überlegungen knüpfen an eigene Forschungs- und Praxiserfah-
rungen der Autorin im Feld von Supervision, Coaching, Beratung und organisati-
onsbezogener Entwicklungsarbeit an. Sie verstehen Geduld als konzeptionelle und
empirisch beobachtbare Prozessressource professionellen Handelns und stellen die-
se Perspektive in einen breiteren theoretischen Zusammenhang (Siebert-Blaesing
2021).

Bettina Siebert-Blaesing
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2 VeränderungsprozesseundKomplexität–begrifflicheKlärung

Unter Veränderungsprozessen werden im vorliegenden Beitrag nicht ausschließ-
lich organisationale Transformationsvorhaben oder geplante Reformprozesse ver-
standen. Vielmehr bezieht sich der Begriff auf Situationen, in denen bestehende
Orientierungen, Handlungsmuster oder Entscheidungslogiken unter veränderten
Bedingungen nicht mehr tragen und neu ausgehandelt werden müssen. Solche
Prozesse sind durch Offenheit, Unsicherheit und zeitliche Unbestimmtheit gekenn-
zeichnet.

Analytisch lassen sich dabei drei unterschiedliche Ebenen unterscheiden.
➢ Auf der personalen Ebene betreffen Veränderungsprozesse das individuelle Erleben

von Zeit, Unsicherheit und Entscheidungsdruck sowie die Fähigkeit, innere Span-
nungen auszuhalten.

➢ Auf der interaktionalen Ebene zeigen sie sich in professionellen Beziehungen, etwa
in Coaching-, Beratungs- oder Supervisionsprozessen, in denen Bedeutungen aus-
gehandelt und Handlungsmöglichkeiten gemeinsam entwickelt werden.

➢ Auf der organisationalen Ebene sind Veränderungsprozesse eingebettet in institu-
tionelle Zeitlogiken, formale Entscheidungsstrukturen sowie externe Erwartungen
und Fristen.

Von Komplexität wird im vorliegenden Beitrag nicht im Sinne einer strukturellen
Beschreibung von Organisationen gesprochen, sondern als situative Erfahrung wider-
sprüchlicher Anforderungen, unklarer Kausalitäten und konkurrierender Zeitlogiken.
Komplex sind jene Situationen, in denenweder eindeutige Ziele noch klareHandlungs-
schritte verfügbar sind und professionelles Handeln wesentlich davon abhängt, wie mit
Nicht-Wissen, Verzögerung und Ungewissheit umgegangen wird.

Diese Unterscheidung ist auch systemtheoretisch relevant. Personale, interak-
tionale und organisationale Prozesse folgen jeweils eigenen Logiken. Während
personale Prozesse primär das Erleben und die Selbststeuerung betreffen, sind In-
teraktionen kommunikativ strukturiert und Organisationen durch Entscheidungs-
und Erwartungsstrukturen geprägt. Geduld wird in diesem Beitrag als Haltung ver-
standen, die in allen drei Ebenen wirksam werden kann, ohne diese Ebenen zu
vermischen.

3 TheoretischeEinordnung:Geduld,ZeitundSelbstorganisation

Geduld wird in diesem Beitrag nicht als stabile personale Eigenschaft oder moralische
Tugend (Rahner 1983) verstanden, sondern als prozessuale Haltung professionellen
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Handelns. Ausgangspunkt ist ein ressourcenorientiertes Verständnis von Geduld, das
an gesundheitswissenschaftliche, zeittheoretische und systemisch-synergetische Per-
spektiven anschließt. Geduld bezeichnet in diesem Sinne die Fähigkeit, Spannungen,
Ambivalenzen und zeitliche Verzögerungen auszuhalten, ohne vorschnell in scheinbar
entlastende Handlungsmuster zu wechseln.

Zeittheoretische Ansätze verweisen darauf, dass professionelles Handeln immer in
spezifische Zeitpraktiken eingebettet ist. Zeiterleben ist dabei nicht allein individuell,
sondern sozial und kulturell geprägt (Wittmann 2012; Levine 2000). Beschleunigung,
Taktung und Verdichtung erzeugen spezifische Erwartungsstrukturen, die professio-
nelles Handeln rahmen und begrenzen (Rosa 2016). Geduld lässt sich vor diesem
Hintergrund als aktive Gestaltung von Zeitverhältnissen verstehen, die nicht auf bloßes
Abwarten reduziert werden kann.

Der Beitrag verortet sich theoretisch in einer systemisch-synergetischen Per-
spektive auf Veränderung. Veränderung wird hier als selbstorganisierter Prozess ver-
standen, der nicht linear verläuft (Haken 1983; Tschacher 2018), sondern durch
Instabilitäten, Übergangsphasen und emergente Muster gekennzeichnet ist (Schie-
pek et al. 2013). Diese Sichtweise knüpft an Konzepte der Selbstorganisation an
(Kriz und Tschacher 2017), die davon ausgehen, dass neue Ordnungen nicht allein
durch Planung entstehen, sondern in Phasen erhöhter Unsicherheit und Irritation
hervorgebracht werden.

Im Unterschied zu stärker strukturell ausgerichteten organisationstheoretischen
oder systemtheoretischen Modellen richtet sich der Fokus dieses Beitrags auf die
professionelle Begleitung solcher Prozesse. Während systemtheoretische Ansätze vor
allem die Eigenlogik sozialer Systeme und deren Kommunikationsstrukturen be-
tonen, interessiert hier die Frage, wie Akteurinnen und Akteure innerhalb dieser
Logiken handlungsfähig bleiben, obwohl eindeutige Lösungen noch nicht verfügbar
sind.

Geduld fungiert in dieser Perspektive als prozessleitende Ressource (Siebert-
Blaesing 2021). Sie ermöglicht, Übergangsphasen nicht vorschnell zu schließen, son-
dern als produktive Zeiträume der Neuordnung zu nutzen. Geduld wird damit zu
einer zeitlich-situativen Kompetenz, die individuelle, interaktionale und organisationa-
le Zeitverhältnisse zugleich adressiert und vermittelt.

Geduld wird in der aktuellen Forschung häufig im Kontext von Selbstkontrolle,
Belohnungsaufschub und langfristiger Zielorientierung untersucht. Insbesondere ent-
wicklungspsychologische und verhaltensökonomische Ansätze – im Anschluss an die
Arbeiten vonWalter Mischel zum Belohnungsaufschub sowie neuere Untersuchungen
zur frühenFörderung vonGeduld–betonendieBedeutung individuellerKompetenzen
imUmgangmit zeitlich verzögertenGratifikationen und langfristigenZielperspektiven
(Mischel 2015; Sutter 2022; Zimbardo und Boyd 2011).

Bettina Siebert-Blaesing
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Diese Perspektiven haben wesentlich dazu beigetragen, Geduld als relevante Res-
source für Bildungs-, Gesundheits- und Lebensverläufe sichtbar zu machen. Zugleich
richten sie den Blick vor allem auf individuelle Entscheidungs- und Kontrollprozesse.

Der vorliegende Beitrag schließt an diese Forschung an, verschiebt jedoch die
Perspektive von einer primär dispositions- und entscheidungsorientierten Sicht hin
zu einer prozessanalytischen Betrachtung. Geduld wird hier nicht ausschließlich als
stabile individuelle Fähigkeit verstanden, sondern als dynamische, kontextabhängi-
ge Haltung, die in konkreten Veränderungs- und Entscheidungsprozessen entsteht,
schwankt und sich neu stabilisiert. Qualitative Untersuchungen und prozessbezo-
gene Analysen zeigen, dass Geduld weniger als Selbstoptimierungsstrategie wirkt,
sondern vor allem Übergänge stabilisiert und Handlungsfähigkeit unter Bedingun-
gen von Unsicherheit aufrechterhält (Siebert-Blaesing 2021; Siebert-Blaesing et al.
2021).

4 Methodisches Vorgehen

Der Beitrag basiert auf qualitativ-rekonstruktiven Fallvignetten aus professionel-
len Praxiszusammenhängen. Die Vignetten entstammen eigenen Forschungs- und
Praxiserfahrungen der Autorin in Coaching- und Beratungskontexten. Sie wurden
nachträglich verschriftlicht und analytisch verdichtet. (Schiepek et al. 2025) Ziel
der Vignetten ist nicht die Abbildung vollständiger Fallverläufe, sondern die exem-
plarische Darstellung von Sequenzen, in denen Geduld als professionelle Haltung
beobachtbar wird.

Die Auswahl der Vignetten folgt dem Prinzip der kontrastierenden Verdichtung.
Um unterschiedliche Systemebenen und Zeitlogiken sichtbar zu machen, wurden zwei
Fälle ausgewählt: ein Einzelcoaching auf personaler Ebene sowie ein Führungscoaching
im organisationalen Kontext. Die Vignetten werden nicht illustrativ, sondern analy-
tisch genutzt und theoriebezogen ausgewertet.

5 Fallvignetten

5.1 Vignette1:GeduldimEinzelcoaching–personaleVeränderungsprozesse

Kontext und Setting

Die Fallvignette entstammt einem Einzelcoaching mit einer jungen erwachsenen Per-
son in einer beruflichen Übergangssituation. Anlass war eine als hoch belastend erlebte
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Entscheidungssituation, in der mehrere Handlungsoptionen gleichzeitig als notwen-
dig, aber auch als riskant wahrgenommen wurden. Die Klientin berichtete von einem
starken inneren Zeitdruck und der Sorge, durch weiteres Abwarten wichtige Chancen
zu verpassen.

Interaktionssequenz

Im Verlauf des Coachings zeigte sich früh eine Spannung zwischen dem Wunsch nach
rascher Klärung und einem zugleich ausgeprägten Erleben innerer Unruhe. Die Klien-
tin formulierte wiederholt die Erwartung, amEnde der Sitzung eine klare Entscheidung
treffen zu müssen. Dieser Erwartung wurde im Coaching nicht unmittelbar entspro-
chen. Stattdessen wurde der Fokus auf das Wahrnehmen und Benennen der inneren
Ambivalenzen gelegt. Phasendes Innehaltens, des Schweigens unddes bewusstenNicht-
Weitergehens wurden zugelassen und gehalten.

Zeitdynamik und Veränderungsprozess

Der Veränderungsprozess vollzog sich nicht als lineare Bewegung von Problem zu
Lösung, sondern als zeitlich gedehnte Klärung widersprüchlicher Impulse. Entschei-
dungsrelevante Einsichten entstanden nicht durch Beschleunigung, sondern durch
das Aushalten von Unklarheit. Die zeitliche Struktur des Coachings ermöglichte es,
zwischen dem subjektiv erlebten Entscheidungsdruck und der tatsächlichen Entschei-
dungsfähigkeit zu unterscheiden.

Geduld als professionelle Haltung

Geduld zeigte sich hier als aktive Prozesshaltung. Sie bestand in der bewusstenEntschei-
dung, Spannungen und Nicht-Wissen auszuhalten, ohne vorschnell in vermeintlich
handlungsentlastende Muster zu wechseln. Die professionelle Leistung lag darin, einen
zeitlichen Möglichkeitsraum offen zu halten, in dem sich neue innere Ordnungen ent-
wickeln konnten. Geduld fungierte damit als Ressource der Bildung von individueller
Kohärenz, ohne Entscheidungen zu erzwingen.

Alternative ohne Geduld

EineungeduldigeVorgehensweise hätte darin bestanden, frühzeitigOptionen zubewer-
ten und auf eine Entscheidung hinzusteuern. Dies hätte kurzfristig Entlastung erzeugt,
zugleich aber das Risiko erhöht, dass Ambivalenzen verdeckt bleiben und Entscheidun-
gen nicht tragfähig sind.

Bettina Siebert-Blaesing
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5.2 Vignette 2: Geduld in Führungs- und Organisationskontexten

Kontext und Setting

Die zweiteVignette stammtaus einemFührungscoaching in einerOrganisation, die sich
in einemumfassendenVeränderungsprozess befand.Die begleitete Führungskraft stand
unter hohem organisationalem Erwartungsdruck, Entscheidungen zügig herbeizufüh-
ren und gleichzeitig nachhaltige Entwicklungen zu ermöglichen. Der organisationale
Kontext war durch hohe Taktung, knappe Zeitfenster und eine ausgeprägte Ergebnis-
orientierung gekennzeichnet.

Interaktionssequenz

Im Coaching thematisierte die Führungskraft wiederholt das Gefühl, Entscheidungen
zu langsam zu treffen und dadurch an Legitimität zu verlieren. Zugleich zeigte sich, dass
vorschnelle Entscheidungen in der Vergangenheit Widerstände erzeugt und Folgepro-
bleme nach sich gezogen hatten. In den Sitzungen wurden daher bewusst Zeiträume
geschaffen, in denen keine unmittelbaren Entscheidungen getroffen werden mussten.
Stattdessen wurden Wahrnehmungen, Irritationen und widersprüchliche Signale aus
der Organisation gesammelt und reflektiert.

Zeitdynamik und Veränderungsprozess

Der Veränderungsprozess zeigte sich als Spannungsfeld zwischen organisationaler Be-
schleunigung und notwendiger Verlangsamung. Geduld erschien hier als begrenzte
Ressource, die nicht beliebig ausgedehnt werden konnte. Während bestimmte Fra-
gen bewusst offengehalten wurden, mussten andere zeitnah entschieden werden. Der
Prozess war geprägt von rhythmischen Wechseln zwischen Innehalten und Entschei-
den.

Geduld als professionelle Haltung

Geduld manifestierte sich in diesem Kontext als reflexive Führungsleistung. Sie zeigte
sich in der Fähigkeit, zeitliche Unterbrechungen zu legitimieren, ohne Verantwortung
zu vermeiden oder Entscheidungen zu delegieren. Geduld bestand hier nicht imNicht-
Handeln, sondern in der bewussten Gestaltung von Entscheidungszeitpunkten. Sie
wurde damit zu einer situativen Kompetenz, die an organisationale Rahmenbedingun-
gen gebunden bleibt.

Geduld, Zeiterleben und Zeitpraktiken

183Journal für Psychologie, 34(1)



Grenzen der Geduld

Im organisationalen Kontext werden zugleich die Grenzen von Geduld sichtbar. Ex-
terne Fristen, Machtstrukturen und institutionelle Erwartungen begrenzen die Mög-
lichkeiten des Abwartens. Geduld kann hier in problematisches Zögern kippen, wenn
notwendige Entscheidungen aus Unsicherheit hinausgeschoben oder strukturelle Pro-
bleme individualisiert werden.

Alternative ohne Geduld

Eine ungeduldige Bearbeitung hätte darin bestanden, Entscheidungen frühzeitig zu be-
schleunigen, umHandlungsfähigkeit zu demonstrieren. Kurzfristig hätte dies Effizienz
erzeugt, langfristig jedoch die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass Widerstände verstärkt
und Veränderungsprozesse instabil werden.

6 Diskussion

Die beiden Fallvignetten verdeutlichen Geduld als professionelle Haltung in unter-
schiedlichen Veränderungskontexten. Während sie im Einzelcoaching vor allem als
personale Prozessressource wirksam wird, erscheint sie im Führungs- und Organisati-
onskontext als situative, begrenzte und immer wieder neu auszuhandelnde Kompetenz.
Geduld ist damitweder universell positiv noch grundsätzlich problematisch. IhreWirk-
samkeit hängt von Kontext, Zeitlogiken und professioneller Rahmung ab.

Zugleichwird sichtbar,dassGeduld stets inSpannungzurUngeduld steht.Ungeduld
kann in bestimmten Situationen notwendig sein, um Entscheidungen herbeizuführen
oder Verantwortung zu übernehmen. Geduld wird problematisch, wenn sie in passives
Ausharren kippt oder strukturelle Probleme verdeckt. Professionelles Arbeiten mit Ge-
duld erfordert daher eine kontinuierliche Reflexion ihrer Grenzen und Bedingungen.

Die Fallanalysen zeigen zudem, dass Geduld sowohl von professionellen Akteurin-
nen und Akteuren als auch von Klientinnen, Klienten oder organisationalen Systemen
erwartet werden kann. Wer Geduld aufbringen soll und in welcher Form, bleibt dabei
kontextabhängig und muss jeweils neu ausgehandelt werden.

7 Fazit

Geduld erweist sich in professionellen Veränderungsprozessen als anspruchsvolle Form
der Zeitgestaltung. Sie ist weder bloßes Abwarten noch moralische Tugend, sondern
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eine zeitlich-situative Kompetenz, die zwischen Warten und Handeln vermittelt. Die
Fallvignetten zeigen, dassGeduld als professionelleHaltung insbesondere dort wirksam
wird, wo Veränderung nicht planbar ist, und Unsicherheit ausgehalten werden muss.
Zugleich machen sie deutlich, dass Geduld kontextabhängig begrenzt ist und immer
wieder neu austariert werden muss.

Geduld kann damit zu einer zentralen Ressource professioneller Selbstorganisati-
on in Veränderungsprozessen werden. Sie ermöglicht, Übergänge bewusst zu gestalten,
ohne vorschnelle Schließungen zu erzwingen, und unterstützt die Entwicklung tragfä-
higer Entscheidungen unter Bedingungen von Unsicherheit. Ihre Wirksamkeit zeigt
sich jedoch nur dort, wo sie reflexiv eingesetzt und mit Verantwortung, Grenzziehung
und Entscheidungskompetenz verbunden bleibt.
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